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Ueber Erdölspuren bei Neulengbach. 
Von D r. He rrn a n  n V e t t e r s. 

(Sek:donsgeologe der Geol. Staatsallsta t, W;e ) 

Gelegentlich �eol�scher Untersuchungen bei Neu­
lengbach konnte ich 1m vergangenen Jahre unmittelbar 
af!l Flyschrande eine deutliche Oelspur nachweisen. _ 
Diese Vorkommen, - von den Oelausbissen welche vor 
Ja�ren . 0. Abel bei Niederfellabrunn und L Waagen') 
bei Nieder-Hollabrunn beobachteten, abgesehen, - die 
�rste Oelspur am flyschrande in Niederösterreich, liegt 
m dem Graben OJber der Haltestelle Anzbach-Holstatt 
�twa 40 cm unter �em ersten Aufschluss vo� unterkreta: 
zischen Flyschsandstemen und Schiefern beiindet sich ein 
2 m tiefer ausgemauerter mit Steinen ausgelegter Brun­
nen, dessen Untergrund beim Untersuchen mit einer 
dünnen Eisenstange Sand spürw liess. -

An d�rei verschiedenen Tagen (16., 18. u. 20. Nov. 
'!·. _J.) beobachtete ich auf dem !Wasser dieses Brunnens 
!ns1erende Oelflecke, das ers\e Mal mit Dr. Götzinger 
�n �orm _talerg�osse� flecken, welche nach einiger Zeit 
m eme fe:ne 

. Emuls10n v�n Oel_ auf Wasser übergin­
ge!!-, _am . zweiten und dritten 1 age (letzteres Mal im 
�e1sem emes . Erdölfachmannes) war das Wasser aniäng­
hch ganz rem und. erst nach einigem Umrühren und 
Aufstochern des Bodens erschienen unter leichtem Auf­
wallen grosse Oeltro1pfen, welche lebhaft irisierende 
flecken VJ11 Tellergrösse bis Yi m Durchmesser bildeten 
und nach einiger Zeit sich in kleine Tröpfchen auflösten. 
- Am_ 18. u. 2�. November, trüben Tagen, nahm ich 
auch emen deuthchen Oelgeruch war. - Schliesslich 
b�obachtete Dr. Götzinger am 13. Januar d. J. wiec.':!r 
die Oelspur, wobei nach einigem Umrühren braune Oel­
iäden aufstiegen. -

Bei der Lage des Brunnens ist eine Verunreinigung 
von aussen her ausgeschlossen und auch ein unter­
ir,�is�hes .Zusickern _aus einem entfernteren obediächlichen 
Ems1ck'erungsort nicht anzunehmen. - Auch die Be· 
schaffenheit des Oels war, soweit sie bei diesen Spuren 
zu erkennen war, die von Rohöl. -

Ich muss daher annehmen, dass die Spuren mit dem 
austretenden Wasser aus den San!den in den Brunnen 
�ommen, sich im Bodenschlamm sammeln, um gelegent­
hch, besonders beim Umriihren, an die Oberfläche 
z11 kommen. 

Gelegentlich von Gutachten habe ich schon früher 
uruter gewissen •V o r a u s s e t z u n g e n  den alpinen 
flyschrand. und das unmittelDa•r benachbarte Vorland als 

') Nach persönlicher Mitteilung. - Vergl. auch 0. 
A. Koch: Geol. Gutachten über das Vorkommen brenn­
barer Naturgase • • . im Geb. von Wels 1902. S. 1). 

aussichtsteiches Schurfgebi�t für t:rdölischilJ:fangen be­
zeichnet. 

Diese Voraussetzungen sind vor allem: 
1. dass sich im „Schlier" des Alpenvorlandes Erdöl 

und Erdgase bilden konnten und. gebildet haben. 
2. dass die flyschzone mit ihren Sandsteinen an 

ihrem Aussenra:nde auf die Schlierschichten mehr oder 
weniger aufgeschoben ist. 

lJadtJrch kämen die flyschsandsteine i\n die Lage, 
als Reservoir- und Sammelgesteine für das im Schiefer pri­
mär gebildete Erdöl (und Erdgas) zu dienen, und es 
könnten auch dann ausbeutungswürdige Lager entstehen, 
wenn Erdöl und Erdgas im Schlier selbst ursprünglich 
in ganz c,'lnneJn, schwachen Lagen verteilt waren. -

Die glelche Rolle als Sammelgestein können gelegent. 
!ich c.ie zw,;schen Flysch und Schieferton streckenweise 
aultretenden „M e 1 k e r Sa n d e  und S a n  d s t e i n e" 
(des jüngsten Oligozän) spielen. -

3. Wo ferner die im allgemeinen nach �lagerten 
Schlierschichten selbst ncch gefaltet sind, kennte auch i 1 
diesen Faltungen Oel- und Gasvorkommen in grösserer 
Menge erbohrt werc.en, da auch dem Schlier Sande und 
Sandsteine nicht ganz fehlen. - Stärkere Schlierfaltun­
gen sind. aber gleichfalls zu allererst in der Nähe des 
flyschrandes zu erwarten.') 

•) Damit soll nicht gesagt werden, dass in grösse­
rer En'.fernung im Sch.ier Faltungen ganz ausgeschlo3sen. 
sind. Es ist sogar mög ich, dass auch in den bisher 
als ganz ungefaltet angeoehenen weiten Schlierbecken 
Hache Aufwölbungeu mit flanken von nur wenigen Gra­
den Neigung, wie sie in dem Jungterziär des slowaki­
schen Marschgebietes bei Eg e'.1 nachgewiesen wurden, 
verbanden sind,- und dass die Erdgasvorkommen des 
Schliers an solche flache Aufwö.'Jungen geknüpft sind. 
- Das ist eine Frage für sich, die hier nicht weiter 
besprochen werden soll, ebenso wie c,;e Möglichkeit des 
Vorkonnneins von Erdöl und Erdgasen im Innern der 
I-lyschzone. 

!Was die Auffassung des flyschrandes als Hottnungs­
gebiet für Ei::dölschürfungen betriiit, bemerke ich noch, 
dass mich dabei z. T. ähnliche Vors�llungen geleitet 
haben, wie sie die rumänischen Geologen, besonders 
Mrazek, für die Erd'ölvorkqrr.men Rumäniens dargelegt 
haben. - Wernn auch die Unterschiede im geologischen 
Aufbau des Aussenrandes der flyschzone hier und dort 
nicht verkannt werden dürfen, (bes. was das Ausmass 
der Ueberschiebung betrifft) so bestehen doch eine An-
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Was ·die ers:e Voraussetzupg telri!it, wc1rde 
�.d1;l,1 mehrlach und von verschiedenen Seiten 
darauf hingewiesen, t!ass der „Sc'.1lic1: de3 Al· 
1:env:�rlandes in petrograHsch ganz �!�:eher Auabildun' 
nn Bayern durch Ober- unid Niederösterreich, Mähre� 
nnd Schlesien zieht, und in Galizien und Rumänien in 
der karpaEschen Salzformation mit ihre.1 Oe;vor�omrr:en 
seine t'ortsetzung findet. · 

Dass er Gesteinssch :chten darste lt in welchen sich 
tniöl bilden kQJmte, wird heu:e kaum u:ich von je­
mandem bezweifelt. - S:hon seit langer Zeil s:n'.i im 
Schüer Ooerösterreichs <!.ie reichen t.rdgasvorkommei-.,· 
von W e 1 s tekannt, dere.n t.n!Jtehur�� ohne die An­
nahme, dass sich im Schlier auch f:üssige K8h!enwasser­
stoffe geoildet haben, schowe: zu erk!ären ist.'1) 

Ausser in We:s siad brennbare t: r d g a s e im 
Schlier 0 b e r  ö s t er r e i c h  s noch an vers�thiedenen 
Orten, z. B. Haiding, Oltering, Traun, Wa,Jem, Gri€S· 
kircheir1) und Linz''), ferner in Ni e d e r  ö s t e r  r e i eh 
bei Mauer-Oehling 6) und Hausmenni;1g ') sJdLch v�B 
Amste :ten ·angefahren worden. - 5tarke Gas� wu:d. n 
in den fünfziger Jahren tei Berging nördlkh , o 1 
Amstetten, gelegentlich einer Kohlen Johrung ange­
troffen.") 

Diese Vorkommen zeigen eine weite Verbreitung der 
Erdgase im Schlier des Alpenvorlandes an. -

0 e l s p u r e n seltst wurden seltener ·bei Bohrun­
gen beobachtet, fehlen ater keinesweg.> gänzlich. 

zahl von Vergleichspunkten, welche, wie ich glaube, für 
unsere t:rdölfrage von Bedeutung sind. 

Ob be:eits Fachkollegen in dieser frage zu einem 
ähnlichen oj.�r anderen Ergebnis gekommen sind, ist 
mir aus VeröHentlichungen nicht tekannt geworden. -
G. A. Koch schrieb allerdings l ll02 gelegentich seines 
Gutachtens über die geplante Tiefbo'.1rung in 'Wels, dass 
näher de: t:lyschzone güns!igere Punkte Lr ErdöLoh­
rungen seien, aber mit anderer Anschauung: „Näher de; 
flyschzone lassen sich in mehr a b g e s c )h 1 o s s e rt e n 
B u _c h t e n des tertiären Meeres oessere Bohrpfürkk 
cnmtteln als in Wels, we:ches fast dk Bec�enmiite c'es 
Neogenmeeres einnimmt" -

'1) Aus der reichen Litoraiur ü!.:er Wels sei erwähnt 
von den zahlreiche;l. Schriften G. A. K o c h s : Geolog. 
Gutachten üter Vorkorn1r.en von brennbaren Natur- und 
1::rdgasen . . . sowie Petroleum und verwandten Mi· 
neralprodukten im GeJ. von Wels. Wien E02. 

Uie Naturgase cer fade und die Tle!to1rungen im 
Schlier von Oberösterreich. Monatsbl . d. wissenschaftl. 
Club in Wien 1893. 

• GeO!'.og. Gutachten ücer c','e Gasausströmungen in der 
Schottergrute de,� Shatsbahnen zu Wels. - We:s 18Y!'>. 

Das Welser Erdgas und seine rationellere Verwer­
tuag. - „Chem. u. Techniker-Ztg·." Wien 1911. . 

C,. M u c �: Guta.chten �ber die Weiser Erdgase 
und die Aussichten emer T1ebchrung . auf Erdöl. -
„Chem. u. Technikei�-Ztg.", Wien 1902, 

Die Tieibohrung des Aerars bei Wels. - „Oe·:;terr. 
Zeilschr. f. Berg- u. Hüttenwesen" 1903. 

En g l e r· H öfe r: Das t.rdöl , ll. B., S. 265. 
4) G. A. Koch: Naturgase der Erde, S. 34. -

Geolog. Gutachten l 902, S. 7 u. 8. 
5) H. Co m m  e n d  a : N-:>tizen über artesische Brun-

ne_n in Otiert,sterreich. Verh. d. Geolog1. Reich�'!ansit. 
W1e;r, 1899, S. 182. 

6) G. A. K o c b: Ungeho0ene Erdsc'.1ätze i 1 w1:en. 
„Nt'lle Fr. Presse", 1912, Nr. 17 224. 

7) Tieibohrung 1918; schwad:e Gase in L·rm von 
Perlen im Schmand. 

· i;) Mit!. d. H. Blirge:meisters Hofer in Vieh krf. Cie 
Gase gerieten in Brand und drohten die be111chbarten 
Häuser anzuzünden, weshalb die Bol:J.r,ung rasch ver­
schüttet werden musste. · 

Abgesehen von dem zweifelhaft gebliebenen Erdöl­
iund bei u-: i e s  k i r c h e n,ll) wurde in den 30er Jah­
ren in E b e 1 s b e r g 10) gelegentlich einer Grabung in 
sa·,1digem Schlier Bergteer angetroffen. Erdölspuren --wur­
dea bei einer Bohrung in Lu s t ena u bei Linz 11), 
h�ttspuren und Erdölgeruch bei einer Bohrung in 
T r a 1u, n 1i) beciJachtet. -- Bei der Tiefbc!hrnng in 
11 a u s m e n n i n g te:Jtachtete ich im Schmarid aus 332 
iiis 3'.iO m Tiefe irisierende S.Cl;lieren; das gesamrr.elte 
Produkt bilde;e eine dunkelbraurie, faulig riechende 
Schlammasse, welche teim·Veraschen im Plat;ntiegel einen 
deutlichen Paraffingeruch gab. - In einer neueren tloh­
r.mg bei W a 11 e r  n (ll;l:l) wurden n!.en mchrt.ic·. e.1 
Casvorkommen laut Bohrprcfokoll 1i) tei 3!'>1,6 m auch 
Oelspuren angel::ohrt. Auch das vJr ein:gen Jahren tei 
T a u f k i r c h e n 14) ertohr!e dicke Erdc.l . scheht letL­
ten t:ndes aus dem Schlier zu stamrr.en. 

Cazu kommen noch in N i e d e r ö s t e r r e i c h (je 
eingangs erwähnten Spuren tei Nie::ler- fel:abrunn, Nie­
(:er-Hollabrunn und die neu beschriebene Oe_spur tci 
��ca· Lengbach. 

Somit Anzeichen gen;. g, dass im Seht er· 1") aJch 
Erdöl vorkommen kann. - · 

Hinsichtlich der Lagerungsverhällnisse am Aussen· 
:ande der l"lyschzone muss bemerkt werden, dass die 
a1Jgerr,ebm l.Jarstellunge.1 des Alpenbaues , besonders 
nach der mo'.iernen A1uffassung, eine nicht unbedeute:nde 
Ueber.>chiebung des Flysches auf die jüngeren Ablage­
rungen des Vorlanc1.es annehmen; als:> Ve�1ältnisse, wie 
sie für eine Oelführung günstig wären, dass ater ge­
nau l esd1riebene Einze' „ eobachtungen, welche diese Ad­
fassung teurteilen lassen, in den Veröffentlichungen we­
nig · zu finden sind; einerseits weil am flyschranr1e 
vielfach keine guten natürlichen Aufs·chlüsse vorhanden 
sind, te.ils \\eil l:ei älteren Auf.nahmen sc.nchen Einzel ­
heiten weniger Bedeutung beigeme.>sen wurde. 

lm vergangenen Jahre hatte ich Ue'eg�nheit, das 
Gebiet am flyschrarije östlich Neu-Leng·�achs. zwischen 
der grossen und kleinen Tulln eingehend zu untersuchen. 
Der Umstand, da3s hier im Vorlande des Flysches ne­
be;.1 ��chliert0inen, Mergeln und Melker Sandstein in 
t'.�m Buchb2rgkonglomerat eine örtliche Bildung vcrhan­
den ist, welche auch landschaltlich schon vieJach her­
v .•rtritt, gt2stat!et trotz der mangelhaften Aufschlüsse 
eine genauere Verlo lgung der überaus gestörten Lage-
rungsverhältnisse.16) . 

Es zeigte sich: 1. dass den Aussensaum des Fly­
sches eine Zone v.::>n dunklen To>.f.chiefe:n mit kieseligen, 
oft gebänderten Sands(einen und Nlergelka1ken, ähnEch 
Aptychej!!·Mergeln, bildet, eine Schic-htserie, ,welche in 
Analo5ie mit den Vorkommen weiter ö·stlich als U n. 

t e r e K r e i d e f o 1� m a t i o n anzusprechen ist. Erst 
\·;eiter südlich erscheinen Ablagemngen, welche als 
Ober-Kreidebrmation und Allterziär anzu�ehen sind. 

&:.11-on dieses Auftreten zeigt, bei dem allgerrein ge: 
birgswärts gerichte'.en Einfallen gegen Süd-Südost, dass 
keine einfache Uebtykippuing . des flyschrandes stat!ge· 

9) G. A. Koc h : Naturga2e der Erde, S. 35, Gut-
achten 19Cl2, S. 8. 

· 

rn) G. A. K o c h : Naturgase der Erde, �e:te 42, 
Gutachten 1902, S. 7. 

11 ) li. Co mme n d a : Verh. geol. Reichsanstalt 
1899, s. 182. 

12) G. A. Koch :  Gutachten 1902, S. 7. 
13) Die Einsichtnahme in das Bohrprotcikoll ver­

danke ich Htnn Dr. M. Silterberg in Wien. 
11) Engler-Höfer: Das Erc1.öl, II. Band, S. 683. 
1") S•1'11ier wird hier allgemein als fjazies':JegrLf 

gebraucht für die gle1chartigen Ab.agerungen des Miozän 
wie Oligozäns und umfasst auch Abels Mergel und 
Sandsteine des Alpenvorlandes. 

16) t:ine genaue Darstellung der Tektonik dieses 
Gebiets wird in· der nächsten Zeit in einer gemeinsamen 
Arbeit mit Dr. Götzinger im Jahrb. der Geo·'. S!aats­
anstalt erscheinen. 
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iunden hat, sondern. da die ältesten Flyschatfaierun­
gen au! jüngeren Sch'chten. des Vorla.ndes ·zu lieg-en 
kommen, c'•iss eine. Anpressung und teilweise Ueber­
schiebung einer rand!ichen Antikl'nie des Flysc; es ein. 
getreten ist. 

2. Die Verfolgung der Auischlüsse in Häusel11raren 
(oberhalb Gmh) und im Schönbachgraben (bei Geigei· 
berg) zeigte vi;_�!fach deufüche Anzeichen für :i;tarke 
Pressung un<l Verknetµng des Flysches mit den cSchlier­
ton.'en unc', Melker Sanden. 

3. Das unmittelbare liegende des unterk):etazische·1 
Flysches bilden an der Uebersl'.'hiebungagrenze teilweise 
Melker Sande und Sandsteine, zum grossen Te;le &hlier­
tone. - Aber auch, wo d:ese von den Flysch>andstei­
nen überschi-Yben werden. zeigen sic'h an der Ueber­
schiebungs( A111pressungs-)iläche an mehreren Sitel1en Sand­
steine vom Aussehen des Melker Sandsteins, mit dem 
Flysch verkmetet. so dass man den Eindruck gewinnt, 
dass hier der Melker Sandstein, vom Flysch überscho­
te'll, in grösserer Tiefe liegt. 

4. Jn dem der Flyschzone vorgelageden Gebiete 
bi!den von den jüngeren (oligoizän-rniozänen) Ablage­
rungen, - wie z. T. schon aus den fr(iheren Aufnah­
men- bekannt war,17). - das B u c h b er g k o n g l o -
111 e r  a t eine deutliche (tesonders am Buchberge hoch­
aufragentle) vorgelagerte, durchwegs nach Norden üter· 
kippte l'alte. · 

Ausserdem treten zwischen dieser Falte und dem 
flyschrande stellenweise noch zwei sekundäre, aus Un­
terkreide-Flysch vebi!dete. ebenfalls nach Norden üter­
neigte Falten oder Schuppen innerhalb des Melker 
Sandes und Sch\iertons aut. 

Es herrschen s::imit bier L;igerungsvemältnisse, die 
11en oben ang-eführten Punkten 2 und 3 der notwe'.ldic:ren 
VoraussetzU111gen ents,;)feche!ll. - Allerdings kann über 
clas Ausmass der Ueberschiebung des Flysc)iranfles 
nicMs !!esagt werden: eine Frage. die u. a. auch für 
die Bestimmung der Bohrtieien wichtig ist. 

5. Zü den geschilderten Lagerungsverhältnissen kom­
men noch weitere VPrwi-='·e': •ngen ;n Fo-m nicht U'l'·eträcl-t· 
Iicher Querstörun!!en und Verbiegur\gen (z. B. bei Al­
mersberg mit 700 m Querausmass). .s�ellenweise unler­
brec\'!'en diese Querst&-ungen die vorg'eP.agerten jünge­
ren Faltenzüge. - Der im allgeme•'nen WSW-ONO 
verlaufende Flys.�"1rand wiTd durch sie vielfach vor­
springend und zurücktretend gestört. 

Welche Rolle diese Querverschiehmgen für die Oel­
iiihrung spielen dürften, kann noch nicht gesagt werden. 
Möglicherweise konnten sich auch an den Querstörunnen 
Oelmnsammlungen bi!den. Jedenfalls aber werden diese 

17) O. A b e l : Studien in· den Terziärbildungen des 
Tullner Beckens. Jahrb. d. geol. Reich3anst. 53. 19(}3. 

.. ! 

stark gestörten Lagerungsverhäl'nisse für Schurfar1..eitrn 
i'ns"fern ungünstig sein, als sie die str�ic'1enie Ver=?l­
gung bestimmter Zeinen, also gegepenenfalls auch r �r' 
Oellinien erschweren'. 

Für die Bildung von Ausbissen a�·er mögen gerac'.e 
so gestörte Gebiete günstig sein. 

Weitere Uintersuchungen werrlen erst zeigen, oh 
iiberall am FJyschrande so sehr gestörte Lacr,erung 
herrscht, oder ob, wie ich glauben mö:h'e, auch ruhi­
J!e�e Teile vorhanden sind, wo Querstörungen ge�enüter 
der Flyschüberschiebung und den Längshltl'ngen un 1 
Schuppen des Vorlandes zurücktreten. 

Solche Gegen:ien wären nach me·nem Daf "rh?! �'1 

noch giilnstigere Oelschurigebiete. Und t esonders c�1rt, 
wo die randl;che Ueberschiebung des Fly<cies wemirer 
steil ist, und ein grösseres Ausmass erreicht, und w·i 
die vorgelagerten Schlierschichten (samt den örtli:h ver� 
breiteten Sanden uni Konglomeraten) stark i:;:elaJtet ei -d, 
wären solche als Oelgebie1e berufen. 

• 

Kehren wir nun nochmals zu unserer Oelspur zu­
riick. 

Nach den cfJen gescbildertrn genl.c ;gischen _ Verhäl:­
n:issen scheint hier eine ö l f ü h r e n d e P a r t 1 e d e s 
M e 1 k e r Sa n d e s  rei der Aufschiebung c1es tlyscr�es 
nahe an die Oberfläch� ge·Jrachi w�rce:1 zu sei:l. 

Das o':Jerhalh des Brunnens gemösser.e Streichen im 
Flysch ist O 20 N-W 20 S mit mil.tlerem SO-Verrlächen 
Daher wäre die Fortsetzung der Oellinie in dieser Rich· 
tung gegen Anzbach und dem Frauenhof zu suchen. 

Das Vorhandensein zahlreicher euerer vJinmg:n in 
dieser Gegend mahnt aber zur Vorsicht, zumal da auch 
dem unteren Anzbachtal eine solche J'. !W--SO-�törur.1� 
zu folgen scheint. 

Da ich bei friiheren Be�ehungen, !'!1e ich 1100::11 die 
Oe!spur und den tlyschaufschlues kannte, teirn sog. 
Viehhofe, etwa 300 m östlich des Brrrnn�ns, - also 
schon inn!erhalb der streicheaden Fortsetznnf! des flysch­
auf"Schlusses Sande vom Aussehen des Melker �andes 
gefunden ·habe, und in dem Grahe!l SO 1lcs Tanne·.11· 
hoies im Flysch ein örtliches NW--SO-Streichen fe>t · 
stellen konnte, ist nicht unwahrscheinlich, da::s hier e'-en · 
falls eine NW-SO-Slörung den Verlauf dEs Flys-::hran. 
des verschiebt. - Leic.�r sind hier die Aufschliisse sehr 
spärlich. . . . . .

. 
.. 

Angesichts der W1chhgke1t der t::rdolfrage fur 
Deutsch�Oesterreich scheint mir auch eine solche Spu·, 
wie sie hier beschrieben wurde, vwl griosser Bedeutung 
und eingcllender Untersuchung wert zu sein. Dabei 
wird aoer auch die Verfolgtng solcher Einze'fragen, wie 

· die oben angedeutete, praktisch Wichti'g rnnd notwen-
1lig sein. 
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